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Ein Bild von Peter Sie?/mm" (Steevens, 1540—1620) zeigt uns eine fehr

üppige Gartenanlage mit Terraffen und Monumenten (Fig. 29“); das Parterre ift

in Quadrate eingetheilt und von Laubgängen umgeben.

Aus einem Kupferftich von M ]lfer‘mn (1593—1650) erfehen wir, dafs in der

erften Hälfte des XVII. Jahrhundertes vollftändige Architekturltücke aus gefchnittenen

Bäumen in Deutfchland zur Garten-Decoration gehörten (Fig. 30“).

Die Anlagen von Heidelberg mit den grofsen Terraffen, den Grotten und

Architektur-Motiven find zum Theile noch erhalten. Eine gute Anficht des Heidel-

berger Gartens im XVIII. Jahrhundert enthält ein Kupferltich von Wenzel Hollar

(Fig. 3113) aus dem Jahre 1620. Wir fehen darin fiattliche Laubgänge, Spring-

brunnen und Gartenhäuschen, im Vordergrund ein grofses Labyrinth und auf der

anderen Terraer rechts Cabinete aus gefchnittenem Laub.

Zu den grofsartigfien Gartenanlagen mit Wafferwerken gehört diejenige des

Carlsberges, der heutigen Wilhelmshöhe bei Caffel, welche zu Ende des XVII.Jah1-

hundertes von _‘}'0/zann Franz Gzzernz'er gebaut wurde.

Am Pulse des Berges plante diefer Künfiler die Errichtung eines Schloffes, welches aus einem

lang gel'treckten Hauptbau belieben follte, an den fich gegen die Stadt zu kurze Flügel anlegten. Das

Erdgefchofs und das I. Obergefchofs, deren Fenfier eine einfache Umrahmung zeigen, waren durch feit-

liche Lifenen und ein abfchliefsendes Gurtgefims zufammengefafi't. Beide durchbrach in der Mitte eine

mächtige, fünffache Bogenftellung, welche den Blick auf die grofsartige Parkanlage eröfl'nete. Das Haupt-

gefchofs, durch das Gefims und die figurenbekrönte Attika abgefchlofi'en, zeigt in glatter Folge kräftig

gebildete, einfache Fenfter. Die ganze Anlage erinnert in ihrer einfachen Größe und wuchtigen Geftaltung

an römifche Cafinen und begründet fomitl die Bezeichnung, welche der Meifler fich beilegte (Architectur

1'amanm). Rückwärts find an den Bau zwei Treppen angelegt, während fonft die Grundrifsgliederung

nur in Quertheilungen des gettreckten Oblongs beliebt. Häufer fiir das Gefolge lagen getrennt vom

Hauptbau. Die erwähnte Anlage bedeutet jedoch nur den Anfang einer der kühnflen decorativen Gedanken.

Die Befchreibung der Walferwerke und der damit verbundenen Gartenanlagen ift im nächften Abfchnitt

(Kap. 3) zu finden.

Grofse Gartenanlagen wurden 1698 von Guerz'nz' (vielleicht übereinf’cimmend mit

Guernz'cr) zu Herrenhaufen bei Hannover ausgeführt. Dafelbft if’c aufser zahlreichen

Fontänen, Teichen u. I. W. das grofse, mit vielen couliffenartig gefiellten Statuen

gefchmückte Naturtheater beachtenswerth. Im Jahre 1726 wurde Herrenhaufen mit:

Hannover durch eine prächtige Allee verbunden. Gleichfalls zu Ende des XVII.

und am Anfang des XVIII. Jahrhundertes wurde von Fifclzer von Erlac/z der Park

von Schönbrunn bei Wien mit bedeutenden Wafferkünften angelegt 19).

5. Kapitel.

Garten-Architektur des Barock- und Rococo-Stils in Deutfchland.

Eine ganz befondere Pracht haben die Gärten des XVIII. Jahrhundertes in

Deutfchland aufzuweifen. Stark vom franzöfifchen Barockftil beeinflußt find die

Gärten der deutfchen Refidenzen, doch eigenartig und von eigenthümlichem Reiz.
Der Plan ift ftreng architektonifch durchgeführt; es wäre aber ein großer Irrthum

zu glauben, dafs er eine Nachahmung desjenigen von Verfailles il’c. Diefe Annahme

wäre eben fo unrichtig für die Gartenkunft, wie für die Architektur. Denn die

13) Facf.-Repr. nach: Forment'chatz 1879.

19) Nach: GURL1TT, C. Gefchichte des Barock-Stiles, des Romeo und des Klafficismus. Stuttgart 1888.
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Künftler des vorigen ]ahrhundertes haben immer mit ungemein vielem Gelchick die

Aufgabe nach den,gegebenen Verhältniffen und hauptfächlich nach der Geflaltung

des Gebäudes zu löfen gewufft. Die einzelnen Decorationen find [ehr originell.
Außer Charlottenburg und Oranienburg bei Berlin, die von Le Nötre an-

gelegt wurden, gehören zu den fchönflten Anlagen in Deutfchland die Gärten von

Fig. 32.
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Amalienburg zu Nymphenburg z“).

Nymphenburg und Schleifsheim bei München, die beide mit fchönen Wafferbecken

verfehen find.
Nymphenburg verdient durch feine Bauten eine befondere Beachtung. Eine

Stunde von München entfernt, wurde der Garten im Anfang des XVIII. ]ahrhundertes

unter dem Kurfürften Max Emamwl hergefiellt und mit Sculpturen von Wl/zelm

de Große verfehen. Der Hauptreiz der Anlage liegt jedoch in den einzelnen Bauten,

die im Park zerllreut find. Nennen wir in erfier Linie die Amalienburg, die zu

Ehren der Kurfürf’tin I 734 von Cut!illiff5 gebaut wurde (Fig. 32 20). Der Grundrils

diefes Pavillons ift fehr originell. Ein Belvedere bekrönt den von einer Kuppel be-

”) Nach: Allg. Bauz. 1890.
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Nymphenburg

etC.



24.

Ludwigsburg

und

Favorite

bei Stuttgart.
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deckten mittleren Saal. Die inneren Räume find mit aus Holz gefchnitzten Rococo-

Ornamenten und Seidentapeteu auf das glänzendfte gefchmückt.

Auf einer Anhöhe Iteht ein anderer zierlicher Bau, Badenburg genannt

(Fig 33 2°), der einen prächtigen Vorfaal befitzt. Der Baderaum ift mit Galerien

verfehen, die von großen Con-

folen getragen werden, und Fig' 33—

die Wandflächen des oberen

Raumes find mit Pilaflern aus

 

dunkelrothem Marmor und mit

vergoldeten Kapitellen belebt.
Ein drittes Gebäude von

Intereffe ifit die durch Brücken

zugängliche Pagodenburg (Fig.

34“), angeblich vorn Kurfiirften

Max Emanuel entworfen. Die

innere Ausfchmückung diefes

kleinen Baues if’c ganz ent-

zückend.

In Baden find die Gärten

von Bruchfal und Schwetzingen

berühmt, in Württemberg Lud-

wigsburg, Solitude, Monrepos

und Hohenheim.

Von diefen Refidenzen ift

Ludwigsburg die grofsartigfie.

Das Schlofs ift von ungeheuren

Abmeffungen, und die Parkan—

 

 

 

 

  
 

 

Chlnesixthes-

lage ift eine bedeutende. Offen— z„‚„m

bar drückte die Pracht folcher

Anlagen auf das Gemüth des Be—

fitzers; denn wie Ludwng‘ X]V.

neben Verfailles kleinere , in—

timere Refidenzen fuchte, fo

liefs der Gründer von Ludwigs 5P°='"Zimmef

burg, Herzog EberhardLudszg,

in der Nähe des großen Schloffes

für kleinere Hoffefte und Jagd-

vergnügungen das Schlöfschen

Favorite bauen, welches zu den

malerifchften Schöpfungen jener

   

 
Zeit gehört (liche die neben 'ww„„fi‚_‚_‚_‚_g_g_g_‚t_g_'f Meter

ftehende Tafel). Die Mitte der Badenburg „ Nymphenburg 20)_

Compofition bildet ein hoher

Feftfaal, an deffen Langfeiten je drei nahezu quadratifche Zimmer {ich anfehliefsen,

wovon nur das mittlere den von vom bis rückwärts gehenden Saal berührt An

den vier Ecken deffelben ergeben fich kleine quadratifche Räume, die als Durch—

gänge dienen und wovon der eine für eine \Vendeltreppe benutzt ift, die1m Inneren
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die Gefchoffe verbindet und auf die Galerie des Saales und die Dachpavillons oder

die Gloriette führt. Bei diefer originellen Anordnung bleiben oben fowohl über

den beiden Portiken der Vorder- und Rückfeite, als auch vor den Mittelzimrnern

der Nebenl'eite offene Altane. Auf den vorderen Altan führen an [einen Enden

Fig- 34-
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Pagodenburg zu Nymphenburg”).

 

 

bequeme Freitreppen, die von

großer decorativer Wirkung

find. Die Gloriette mit ihren

lebendig profilirten Dächern

trägt dazu bei, das äufserft

abwechfelnde Gefammtbild der

ganzen Baulichkeit in reizender

Silhouette gegen den Himmel

abzuheben.

Ein eben fo prächtiges Ar—

chitekturbild bietet das Schlofs

Solitude bei Stuttgart. Hier iii:

der Umrifs breiter und monu—

mentaler, als bei der Favorite.

Eine ähnliche Wirkung wird

durch die gefchwungenen Frei-

treppen erreicht.

Die Solitude (Fig. 35 u.

36“) wurde 1763—67 nach

dem Entwurf von Major Fifa/zer

und von 1Ve‘i/zz'ng ausgeführt.

Der Bau enthält, wie manche

Schlöffer jener Zeit und wie

u. A. die Amalienburg in Nym-

phenburg, einen hohen Saal,

mit einer Kuppel bedeckt und

mit fefilicher Ausfchmückung.

Das Schloß fieht auf einem
Berg mit wundervoller Aus-

ficht; [eine nächfte Umgebung

ifi: etwas öde. Von den Blumen-

Parterres, den gefchnittenen

Hecken, Lorbeer- und Pome—

ranzenbäumen, den Baluf’tra-

den, Vafen, Statuen, Hermen

und Büflen, die den Platz

vor dem Gebäude zierten, ift nichts mehr zu [eben. In der Nähe des Schloffes

flehen noch einzelne Pavillons, fog. Cavalierhäuschen, die, wie in Marly, zur Woh-
nung der Gäfte dienten.

In Würzburg if’c auch eine fchöne Gartenanlage (Fig. 37”) vorhanden, die lich

alten Befeftigungen anfchliefst und mehrere reizende Denkmäler enthält.

21) Nach: LEINS, C‚F. v. Die Hoflager und Landfitze des Württembergifchen Regentenhaul'es. Stuttgart 1889.

22) Nach: ALPHAND, a. a. O.

25.

Solitude

bei Stuttgart.

26.

Würzburg,

Culmbach und

Bafel.



Fig. 35.
Anficht.

 
Schlofs Solitude bei Stuttgart“).
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Befonders reich und originell ift die Anlage von Culmbach (Fig. 38“).

Als fchöner itädtifcher Garten aus der erften Hälfte des XVIII. ]ahrhundertes

[ei noch derjenige des Grofs—Ramfteiner Hofes in Bafel (Fig. 39 24) erwähnt, bei

welchem die Terraer gegen den Rhein außerordentlich gefchickt ausgenutzt und

mit hübfchen Broderien decorirt if’c. Wir möchten diefe Anlage als Typus des
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log. franzöfil'chen

>>Hötel nzl7'e tour

et jm‘dz'n« anführen,

welches im XVII.

und XVIII. Jahrhun-

dert in Frankreich

(ehr verbreitet war

und eine Fülle von

intereffanten, wenn

auch in Raum be-

fchränkten Garten—

anlagen bietet.

Der Rococo—Stil,

der in Deutfchland

einen befonderen

Glanz erreicht hat,

beeinflth die Gar-

ten—Architektur in

hohem Maße. Zu

den eigenartigi’ren

Schöpfungen diefes
Stils gehört der

Zwinger in Dresden,

1711 von fl7atl/zäus
Dam?! Pb}pelnzamz

erbaut.

Ein halbes Jahr-

hundert fpäter, aber

noch charakteriftifch

für diefen Stil find

die Entwürfe von

Francois de Cum"!-

!ierx, der in der

zweiten Hälfte des

XVIII. Jahrhunder—

tes mit feinem Sohn

Franpaz's in München

thätig war und einige feiner Compofitionen veröfl‘entlichte (Fig. 40“).

23) Nach: MANGIN, & a. O.

24) Facf.-Repr. nach: Bafler Bauten des 18.]ahrhunderts. Bafel x897.

25) Facf.-Repr. nach: Cuvn.uaks, F. DE.

27.

Zwinger

zu Dresden.

28.

Cuvillizrs.


